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M U S E E N

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

tü ta too. Das Ohr auf Reisen
Bis 20. September 

Wie klingt die Schweiz? Welche Musik verbin-
den wir mit Graubünden? Wie tönen unsere 
regionalen Dialekte? Die Ausstellung «tü ta 
too» der Schweizer Nationalphonothek schickt 
das Ohr auf eine Zeitreise durch das klingende 
Kulturgut der Schweiz. Die in der Nationalpho-
nothek archivierten Stimmen, Geräusche und 
Melodien sind einzigartige Quellen zu unserer 
Geschichte. Sie wecken Erinnerungen und sind 
Teil unserer Identität. Spielerisch ermöglicht die 
Ausstellung vielfältige akustische Begegnun-
gen. Sie verführt zum Lauschen und zum kon-
zentrierten Hören von vertrauten und auch von 
unbekannten Tönen. 

Dienstag, 1. September, 19.30 Uhr
«Geschichten aus dem Trichter», Vortrag über 
frühe Bündner Mundartaufnahmen des Phono-
grammarchivs der Universität Zürich. Mit Dieter 
Studer-Joho, Thomas Gadmer und Rico Valär. 

Dienstag, 1. September, 12.15 Uhr und
Dienstag, 15. September, 18 Uhr
«Mit dem Ohr durchs Museum», öffentliche 
Führung zu klingenden Objekten im Rätischen 
Museum.

Freitag, 11. und 18. September, 13.45 Uhr
«Chur im Ohr – man höre und staune!» Ein 
Stadtrundgang zu Churer «Hörenswürdigkeiten».
Treffpunkt: Postautostation vor Postautobüro. 
Endpunkt: Rätisches Museum. CHF 15.–/Kin-
der CHF 6.– inkl. Museumseintritt. Anmel-
dung bis Vortag, 17 Uhr, bei Chur Tourismus, 
Telefon 081 252 18 18 oder unter www.chur 
tourismus.ch

Wunderwelt der Bienen
Bis 20. September

Die Honigbiene kennt jedermann. Das liegt 
wohl daran, dass sie der Inbegriff eines «nützli-
chen» Tiers ist. Doch die Honigbiene ist bei 
Weitem nicht die einzige Biene – über 600 
Wildbienenarten kommen in der Schweiz vor, 
weltweit sind es mehr als 20 000. Und wichtig 
sind sie alle. Denn als Bestäuberinnen tragen sie 
allesamt zur Vielfalt und zum Gedeihen von 
Wild- und Kulturpflanzen bei. Doch wer kennt 
sie, diese «anderen» Bienen? Die Sonderaus-
stellung des Bündner Naturmuseums stellt die 
faszinierende Lebensweise von Bienen vor und 
erläutert ihre Bedeutung als Bestäuber. 

Mittwoch, 2. September, 18 bis 18.45 Uhr
Abendführung durch die Sonderausstellung 
«Wunderwelt der Bienen».

Mittwoch, 9. September, 17 bis 17.45 Uhr
NATUR(s)PUR – Vorträge für Menschen ab  
9 Jahren: «Gross, dick und intelligent – Das Le-
ben der Elefanten» mit Flurin Camenisch, Mu-
seumspädagoge Bündner Naturmuseum. 

Mittwoch, 16. September, 18 bis 18.45 Uhr
Natur am Abend: «Graubünden: Wie es ent-
stand, wie es sich wandelt, wie es vergeht»
mit Markus Weidmann, Geologe, Chur.

Sonntag, 20. September, 11 und 15 Uhr
Letzter Tag zur Sonderausstellung «Wunderwelt 
der Bienen» mit Führungen durch die Ausstellung.

Mittwoch, 23. September, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: «Vielfalt der Totholzkäfer in Gebirgsna-
delwäldern des Kantons Graubünden» mit Bar-
bara Huber, Abenis AG, Chur. 

Val Lumnezia – aspects
Bis 17. Oktober 

Das Bündner Kunstmuseum organisiert in Zu-
sammenarbeit mit der Fundaziun Capauliana 
und der Fundaziun da cultura Lumnezia eine 
Ausstellung in der Casa d’Angel in Lumbrein. Die 
Basis bildet die Sammlung der Fundaziun Ca-
pauliana. Ergänzt wird die Ausstellung durch ei-
ne Werkauswahl aus der Sammlung des Kunst-
museums, die etwa Jean-Frédéric Schnyders 
Schnitzerei «Sinnbild» von 2010 enthält (Abb.).  

Donnerstag, 10. September und 15. Oktober, 
18.15 Uhr
Öffentliche Führungen.

Samstag, 26. September, 17 Uhr
Sonderveranstaltung mit der Künstlerin Sandra 
Capaul und den Liedermachern Alexi Nay/
Marcus Hobi.

Florio Puenter
Kunsteinrichtung in der Villa Garbald 

Bis 31. Juli 2016   

In Zusammenarbeit mit dem Bündner Kunstmu-
seum zeigt die Fondazione Garbald in der Villa 
Garbald in Castasegna eine Werkauswahl des in 
St. Moritz lebenden Fotografen Florio Puenter, 
der eine ganz eigene Spur der Auseinanderset-
zung mit dem Medium Fotografie und seiner 
Geschichte durch die Räume der Villa legt.

Führungen 
Öffentliche Führungen durch die Villa Garbald 
und die Kunsteinrichtung finden jeden Samstag 
(Sommer) und am Donnerstag (Winter) um  
15 Uhr statt. Anmeldung per Telefon 081 838 
15 15 oder unter www.garbald.ch (Veranstal-
tungskalender).              

Öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. Das Bündner Kunstmuseum bleibt  

bis im Juni 2016 wegen des Erweiterungsbaus geschlossen. Aktivitäten unter www.buendner-kunstmuseum.ch 

P O R T R Ä T

In seiner Brust wohnen die sprichwörtlichen «zwei Seelen»: Beat Fäh, 
der seit neun Jahren in Chur lebt, ist sowohl mit dem Sport als auch  

mit dem Theater eng verbunden. Der 63-jährige Zürcher ist ständig auf  
Achse, reist von Wettkampf zu Bühne, von Bühne zu Wettkampf.

Ein Leben zwischen Spitzensport 
und Schauspielkunst 

Beat Fähs Sohn Benjamin ist ein 
talentierter Schwimmer, der mit 
dem Schwimmclub Chur schon 
manchen Erfolg feiern konnte. 
Die Leidenschaft des 13-Jähri-
gen gilt vor allem jener Sportart, 
in der sein Vater bis vor etwa 
zehn Jahren ebenfalls mit guten 
Leistungen glänzte, dem Ironman 
Triathlon. Wie der Vater, so der 
Sohn? Nicht ganz. Denn für Beat 
Fäh bedeutete die Disziplin 
Schwimmen stets eine lästige 
Pflicht: «Ich war immer einer der 
Letzten, der aus dem Wasser 
stieg.» Eine viel bessere Figur 
machte der einstige Ausdauer-
sportler auf dem Velo: «Da ge-
hörte ich in meiner Altersklasse 
zu den Top 3 in Europa.» 

An die Grenzen gehen
Heute muss Beat Fäh nicht mehr 
ins Wasser steigen, nicht einmal 
als Präsident des Schwimmclubs 
Chur. Vor knapp drei Jahren hat 
er das Ehrenamt von Martin 
Gartmann übernommen. Die 
Aufgabe, einen Klub mit 500 
Mitgliedern zu führen, sei manch-
mal ein «dickes Brett», bemerkt 
der 63-jährige Zürcher. Dieses 
«Brett» erweist sich aber als  
äusserst robust: Bis heute ma-
chen die Schwimmerinnen und 
Schwimmer aus Chur an nationa-
len und sogar internationalen 
Wettkämpfen auf sich aufmerk-
sam. Svenja Stoffel, 18, hält so-
gar den Schweizer Rekord bei 
den Frauen über 50 Meter Del-
phin. Und an der diesjährigen 
Sportnacht zeichnete der Bünd-
ner Verband für Sport den 
Schwimmclub Chur als «Verein 
des Jahres 2015» aus, eine Hul-
digung, die Fäh nicht für sich 
selbst beanspruchen möchte: 

«Es ist das Resultat einer jahre-
langen, konsequenten Aufbauar-
beit.» Es gelte nun, jene Sportler 
nach vorne zu bringen, «die wirk-
lich Biss haben», ohne den 
Nachwuchs zu vernachlässigen.
Seine «Hauptbaustelle», wie 
Beat Fäh seinen Job als Natio-
nalcoach Leichtathletik für Roll-
stuhlsport Schweiz bezeichnet, 
fordert ihm einiges ab. Zurzeit 
macht er ein Dutzend Rollstuhl-
fahrerinnen und -fahrer fit für die 
Weltmeisterschaften im Oktober 
in Doha, der Hauptstadt des 
Wüstenstaates Katar. Ebenso 
richtet der diplomierte Spitzen-
sporttrainer von Swiss Olympics 
den Fokus auf die Paralympics, 
die im September 2016 in Rio de 
Janeiro ausgetragen werden. 
Beat Fäh ist aber auch ein Stück 
Schweizer Theatergeschichte, 
ein gefragter und vielseitiger 
Bühnenprofi mit über 40 Jahren 
Theatererfahrung. Von 1974 bis 
1977 absolvierte er ein Schau-

spielstudium in Zürich. Nach 
sechs Jahren als Schauspieler 
wechselte er das Fach und be-
gann zu inszenieren. Für Kinder 
zunächst, dann auch vermehrt 
für Erwachsene. Zum Sport sieht 
er durchaus Parallelen: «Als Trai-
ner wie auch als Regisseur versu-
che ich die Menschen zu motivie-
ren, an ihre Grenzen zu gehen.»

Abschied vom Theater
Seine Frau, die Tänzerin Manuela 
Burkard, hat Beat Fäh Anfang 
der Achtzigerjahre am Stadtthea-
ter Bern kennengelernt. In den 
«Bremer Stadtmusikanten» der 
Gebrüder Grimm spielte er den 
Hund, sie den Hahn. 1986 heira-
teten sie. Irgendwann aber hat-
ten sie das ruhelose Herumzie-
hen von Stadt zu Stadt, von 
Theater zu Theater satt. «Richtig 
sesshaft waren wir eigentlich nir-
gends», so Fäh. Sie nahmen eine 
Schweizerkarte zur Hand und 
überlegten sich, wo es sich gut 

leben liesse. Die Wahl fiel auf 
Chur. Die Bündner Hauptstadt 
war beiden nicht unbekannt: 
1982 verkörperte Fäh – unver-
gessen – den Puck in Shakes-
peares «Sommernachtstraum» 
der Freilichtspiele Chur auf dem 
Arcas. Er habe, erinnert er sich, 
damals einen wunderbaren Som-
mer erlebt. Auch Manuela Bur-
kard hat Chur in guter Erinne-
rung. Sie arbeitete 1986 am 
damaligen Stadttheater als Cho-
reografin in der Oper «Il Cerchel 
Magic» von Gion Antoni Derungs 
in einer Inszenierung von Gian 
Gianotti. 
1990 verliess Beat Fäh die 
Schweiz in Richtung Deutsch-
land, 2006 wurde er wieder hier 
ansässig. Er fühle sich in Chur 
«extrem wohl», erklärt er – wenn 
er dann einmal zu Hause ist. Zur-
zeit pendelt er zwischen Chur 
und München, wo er sich mit ei-
ner Theateradaption des Ro-
mans «Die Entdeckung der Lang-
samkeit» von Sten Nadolny 
beschäftigt. Die Premiere ist im 
Oktober, eine Woche vor der WM 
in Katar. Dass diese enorme zeit-
liche Belastung – hier der Sport, 
dort das Theater – zehrt, ist ver-
ständlich. Sie ist denn auch der 
Hauptgrund für seinen Ent-
schluss, die Regiearbeit bald ein-
mal an den Nagel zu hängen. 
Noch ein, zwei Stücke, dann soll 
Schluss sein. Was erstaunt, ist 
die Tatsache, dass Fäh in all den 
Jahren, in denen er in Chur lebt, 
hier noch nie ein Stück inszeniert 
hat. Ob ihn das nicht reizen wür-
de, etwa bei den Freilichtspielen, 
wo er 1982 als Schauspieler so 
brillierte? Fäh lässt die Frage of-
fen: «Never say never again» – 
sag niemals nie. n

«Hier will ich nicht mehr weg»: Beat Fäh auf dem Balkon seiner Wohnung an der 

Masanserstrasse.
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